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Neben dem chemischen Pflanzenschutz
und den Gilleemissionen wird Mais oft
schon an dritter Stelle genannt, wenn es
darum geht, in der Landwirtschaft einen
Prigelknaben zu suchen. Sein «Stnden-
register» ist lang: Thm wird die Schuld
zugewiesen fur Ahrenfusariosen in einer
Mais-Weizen-Fruchtfolge. Oft werden
Hofdunger bereits vor der Saat in geplan-
te Maisacker entsorgt und die «Verant-
wortung» dafir indirekt dem Mais ange-
lastet. Als Reihenkultur mit langsamer Ju-
gendentwicklung wird er verantwortlich
gemacht dafr, dass der Boden lange Zeit
schutzlos Sonne und Niederschlagen aus-
geliefert ist und damit die Erosion fordern
soll. Mais wird auch wegen des Herbi-
zideinsatzes angeprangert, beim genaue-
ren Hinsehen meist unbegrindet. Grosse
Pflanze gleichbedeutend mit hohem Was-
serverbrauch: Auch dartber wird immer
wieder diskutiert.

Mais unter Generalverdacht

In verschiedenen Landern Europas ent-
spricht die in den letzten Jahren stark ge-
stiegene Maisflache nicht mehr den
Wertvorstellungen von Teilen der land-
wirtschaftskritischen Bevolkerung. Auch

C3- und C4-Pflanzen

C4-Pflanzen kénnen bei hoher Licht-
einstrahlung und hoher Temperatur in
krzerer Zeit mehr Biomasse aufbauen
als C3-Pflanzen. Entsprechend sind
C4-Pflanzen vorwiegend an trockenen
Standorten zu finden. Vor allem Gréser
und Nutzpflanzen wie Amarant, Hirse,
Mais und Zuckerrohr nutzen die C4-Pho-
tosynthese.

Bodenschutz: Werden die Grundséatze einer nachhaltigen Bodennut-
zung beriicksichtigt, halten sich die Folgen in Grenzen.

i

wenn dies in der Schweiz durch die gere-
gelte Fruchtfolge weniger der Fall ist, gibt
es kritische Stimmen. Ein Grund mag sein,
dass die hoch wachsende Pflanze und die
daraus resultierende dominierende Optik
im Sommer/Herbst die Wahrnehmung in
der Kulturlandschaft bestimmt und den
Eindruck eines veranderten Landschafts-
bildes erweckt.

Je heftiger die Diskussionen um und Uber
Mais gefiihrt werden, desto wirklichkeits-
fremder fallen sie aus. Fachkreise fordern
daher, dass die Diskussionen um den
Mais auf einer sachlichen Ebene gefihrt
werden. Nicht der Mais ist das Problem,
wenn es Probleme gibt, dann sind sie auf
Managementebene (Fruchtfolge, be-
darfsgerechte Dungung, Unkrautma-
nagement) zu |6sen. Standortgerechter
Maisanbau erhalt zuktnftig eine starkere
Bedeutung. Nicht nur bei der Sortenwabhl,
sondern es geht ganz generell um den
Maisanbau. Sein Platz in der Fruchtfolge
wird zunehmend bestimmt durch das An-
bausystem. Dabei werden eine gezielte
Bodenschonung und die Reduktion von
Stickstoff-Uberschiissen sowie des Ein-
satzes von chemischen Pflanzenschutz-
mitteln zentrale Zukunftsaufgaben sein.

CO,-Fussabdruck und Biodiversit&t

Pflanzliches Wachstum erfolgt Uber die
Photosynthese durch Entnahme von Koh-
lendioxid (CO,) aus der Atmosphare und
gleichzeitiger Abgabe von Sauerstoff (O,)
in die Atmosphare. Tabelle 1 zeigt, in wel-
cher Grossenordnung diese Leistung
durch unterschiedliche Kulturpflanzen er-
bracht wird. Grundsatzlich sind hohe Er-
trage verbunden mit hoher Nahrstoffnut-
zungseffizienz glinstig zu bewerten, das
zeigt sich beim Mais. Dies, weil sich die

Unkrautbekampfung: Wer friith beginnt, bleibt Sieger. Die mechanische
Unkrautregulierung ist heute weitgehend geldst. Bilder: zvg

Bewertung der Emissionen auf die Pro-
dukteeinheit (Energie- oder Eiweissein-
heit) und nicht auf die Flacheneinheit (ha)
bezieht. So betrachtet ist der Kérnermais-
anbau in einer guten Fruchtfolge mit sta-

Mais braucht pro Kilogramm
pflanzlicher Trockenmasse
100 bis 300 Liter Wasser,
Weizen 160 bis 410 Liter
Wasser.

bilen Ertragen von 12-14 t/ha sehr glins-
tig fur die Klimabilanz und den CO,-Fuss-
abdruck. Voraussetzung ist immer, dass
der Anbau auf geeigneten Standorten er-
folgt.

Neuerdings wird der Gemengeanbau von
Mais und Bohnen (und anderen) breit dis-
kutiert und gewinnt immer neue Anhéan-
ger. Damit entsteht oder erhéht sich der
Anteil blihender Pflanzen, was die An-
baudiversitat steigert und zur Foérderung
von Biodiversitat beitragt.

Diingung: Im Maisacker sind die Hofdiinger
zielgerichtet auszubringen. 8ild: R. Hunger
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Humus: Kérnermais hat dank einer grossen
Menge an Ernteriickstédnden eine positive
Humus-Wirkung. Bild: R. Hunger

Nahrstoffversorgung

Mais hat eine gute Effizienz bei der Stick-
stoffverwertung und weist den geringsten
Stickstoffbedarf je Tonne Trockenmasse
vergleichbarer Kulturpflanzen auf. Silomais
ist in der Lage, den grossten Teil (bis zu
90%) des pflanzenverfigbaren Boden-
Stickstoffs in Ertrag, also Biomasse, um-
zuwandeln. Dies nicht zuletzt deshalb, weil
der Zeitraum der maximalen Mineralisati-
onsrate im Boden mit dem maximalen
Strickstoff-Bedarf des Maises im Juli/August
zusammentrifft. Zudem ist Mais ein guter
Verwerter von Hofdlnger. Wobei zu be-
achten ist, dass die langsamere Nahrstoff-
wirkung aus Hofdlinger nicht oder nur ver-
zbgert dem Mais zugutekommt. Mais hatte
speziell in der Vergangenheit im Hinblick
auf den Gewadsserschutz einen schlechten
Ruf. Das ist damit erklarbar, dass er tber-
wiegend in Verbindung mit intensiver Vieh-
haltung angebaut wird. Folglich wird der
Mais zu einem grossen Teil mit Hofdinger
gedingt, was zwar in normalem Rahmen
durchaus sinnvoll ist. Doch der zu einem
grossen Teil organisch gebundene Stick-
stoff weist im Vergleich zum Handelsdin-
ger eine deutlich geringere Effizienz auf.
Wenn die zweite Hofdtnger-Welle im Friih-
jahr auf Maisflachen «entsorgt» wird — so-
fern dies so vorkommt —, sollte dieser Um-
stand nicht der Kulturpflanze Mais angelas-
tet werden. Denn eine Entsorgung ist keine
Dungung und folglich in dieser Form ein
Management-Versagen.

Reihenkultur mit langsamer
Jugendentwicklung

Mais ist im Jugendstadium eine konkurrenz-
schwache Pflanze. Das hat schon jede und
jeder Maisproduzentin einmal erfahren. Da-
her haben Beizschutz und Unkrautbekamp-
fung seit Jahrzehnten grosse Bedeutung.
Neben der Konkurrenz durch Unkrauter
sind Unterschiede bei der Jugendentwick-
lung einerseits sortentypisch, anderseits
vielfach eine Folge von Bodentemperatur
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Tabelle 1: Mittlere CO,-Bindung und O,-Freisetzung von landwirtschaft-

lichen Nutzpflanzen (DMK)

Pflanzen- Biomasse-
art produktion (t/TM)

Getreide 12 24

CO,-Bindung O,-Freisetzung
(t/ha)

Bemerkung

(t/ha)

Die angenommenen
Kérner- und Stroh-
Ertrdge von 10 und
15 t/ha.

Mais 16 32

24

Kartoffeln 12 24

Neben Ruben und
Mais die leistungsfa-
higsten einheimischen
Kulturpflanzen.

Winterraps 7 14

Enthalt in den Kor-
nern etwa 40% O,
daher liegt die relative
O,-Produktion héher
als bei anderen Pflan-
zenarten.

10.5

Zuckerriiben 18 36

Aufgrund des
C4-Stoffwechsels sehr
leistungsfahig, wie
auch Mais.

27

Grlnland 12 24

Bei mittlerer bis inten-
siver Nutzung, extensi-
ve Nutzung produziert
weniger Biomasse.

und Witterungseinflissen. Schliesslich kann
die Jugendentwicklung je nach Anbausys-
tem durch einen tiefen Sauerstoffgehalt im
Boden behindert werden. Ebenso wirken
sich fehlende Grobporen und hohe Lage-
rungsdichte des Bodens hemmend aus. Was
sich letztendlich, verbunden mit einem ho-
hen Bodenwassergehalt und der daraus fol-
gend ungunstigen Bodenluft-Zusammen-
setzung, ebenfalls negativ auf die Ju-
gendentwicklung auswirkt (Boller 2006).

Unkraut vergeht nicht

Auch wenn in der Offentlichkeit oft eine
andere Meinung vorherrscht, muss aner-
kannt werden, dass Mais im Vergleich zu
anderen Kulturpflanzen den deutlich ge-
ringsten Behandlungsindex in Bezug auf
den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln
aufweist. Das bedeutet allerdings noch
lange nicht, dass die Herbizidanwendung
einfach zu vernachlassigen ist. Als Reihen-
kultur bietet der Mais gute Voraussetzun-
gen fur den Einsatz mechanischer Verfah-
ren zur Unkrautregulierung. Die mechani-
sche Unkrautregulierung erlebt derzeit
einen eigentlichen Boom. Laufend kom-
men neue Maschinen auf den Markt und
es werden Produkte oder ganze Produkti-
onslinien von meist kleineren Herstellern
durch die Fullliner oder Ackerbauspezialis-

ten Gbernommen und in ihr Verkaufspro-
gramm integriert. Ja selbst die Produktion
von Pflanzenschutzspritzen wurde von ei-
nem namhaften Hersteller zugunsten der
mechanischen Unkrautregulierung einge-
stellt. Technisch gesehen dirfte die me-
chanische Unkrautregulierung im Mais-
anbau den chemischen Pflanzenschutz in
absehbarer Zeit weitgehend ablésen. Dazu
leisten digitale Systeme zunehmend unter-
stutzende Hilfe. Allerdings Ubersteigen die
dafir notwendigen finanziellen Aufwen-
dungen die Moglichkeiten vieler Acker-
baubetriebe und bremsen die erwartete
Entwicklung noch auf Jahre hinaus.

Mehr Schadinsekten und
Schadpilze

Der Drohneneinsatz in der Landwirtschaft
hat gar seinen Ursprung bei der biologi-
schen Maiszinsler-Bekampfung. Mithilfe
dieser Fluggerdte wurde diese Bekamp-
fungsmethode praxistauglich. Erst seit we-
nigen Jahren wird auch das Auftreten des
Westlichen Maiswurzelbohrers beobach-
tet. Beide Schadlinge sind «Importproduk-
te», mit denen der/die Maisanbauerinnen
sich kiinftig arrangieren mussen. Gegen-
Uber dem Ausland hat der/die Schweizer
Maisproduzentin durch die konsequente
Fruchtfolgeumsetzung mit Beschrankung



Tabelle 2: Landwirtschaftliche Nutzflache nach Nutzungsarten

2000/02

2015

Veranderung 2000/02-

s 2017/19

Kérnermais (KM) ha 22280 15322 16015 -29,9%
Anteil KM an Mais total |35,4% 21,8% 25,5%
Silo- und Grtinmais ha 40652 54904 46692 16,1%
Anteil SM an Mais total | 64,6 % 78,2% 74,5%
Offenes Ackerland ha 290462 |272816 272056 -5,7%
Maisanteil an OA ha 21,7% 25,7% 23,0%
Ackerland Total ha 410560 398353 398794 -3,0%
Landw. Nutzflache ha 1071131 (1049478 1043663 -2,3%

Quelle: Agrarbericht 2020

der Flachenanteile eine vielversprechende
Bekampfungsstrategie. Der Temperatur-
anstieg und die damit verbundene Klima-
anderung werden auch fur den Mais fri-
her oder spater den Pilzdruck erhéhen.
Der Einsatz von Biostimulanzien zur Ab-
wehr bodenburtiger Schaderreger und
zum Schutz des keimenden Saatkorns ist
in  wissenschaftlicher Erprobung. Auch
wenn sie derzeit noch nicht als eine eben-
birtige Alternative zur Sicherung eines
ausreichenden Feldaufganges einzustufen
ist, wird es wohl nur eine Frage der Zeit
sein, bis Erfolge erzielt werden.

Strukturprobleme wegen Mais?

Strukturprobleme im Boden sind schnell
passiert, lassen sich aber nur schwer und
hochstens langfristig wieder beseitigen.
Genau deshalb erfordert ein gezielter Bo-
denschutz im Maisanbau besondere Beach-
tung. Ein hoher Technisierungsgrad mit leis-
tungsfahigen, aber schweren Ernteketten
und die nicht selten feuchten oder nassen
Bodenbedingungen zur Erntezeit erschwe-
ren einen wirkungsvollen Bodenschutz. Die
in den letzten Jahren zu beobachtende Ern-
teverfriihung durch klimatische Verande-
rungen entscharft das Problem etwas, min-
destens was die Befahrbarkeit der Boden
angeht. Die Ernte, wenn sie Uber einen
Lohnunternehmer abgewickelt wird, ist zu-
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Mykotoxine: Ein gewichtiger Vorwurf an den Mais ist, dass er die Ursache
fiir hohe Mykotoxinbelastung bei nachfolgendem Weizen ist. 8ild: Kuhn

nehmend ein «Termingeschaft» geworden.
Das heisst, um die teuren Maschinen wirt-
schaftlich einzusetzen und alle Terminwin-
sche der Kunden zu beriicksichtigen, steht
der Bodenschutz oftmals erst an zweiter
Stelle. Deshalb aber dem Lohnunterneh-
men die Schuld zuzuweisen, greift zu kurz,
denn er hat seine Kunden «im Nacken» und
muss deshalb  Kompromisse eingehen.
Letztendlich hat immer der/die Maisanbau-
erln die letzte Entscheidungsbefugnis. Ent-
sprechend schwierig ist es hier, «eine Lanze
fur den Mais zu brecheny.

Boden schiitzen — Humusgehalt
sichern

Organischer Kohlenstoff, das heisst Hu-
mus, beeinflusst die Bodenfruchtbarkeit
und damit die Ertragsbildung aller Kultur-
pflanzen. Fruchtfolge, Art und Intensitat
der Bodenbearbeitung sowie die Menge
an organischer Dingung sind entschei-
dende Grossen fir die Humusbildung.
Kornermais liefert Gber die auf dem Feld
verbleibenden Ernterlickstande mehr Hu-
mus zurlick, als durch den Anbau ver-
braucht wird. Silomais wird von Betrieben
mit Tierhaltung angebaut, welche indi-
rekt durch den Silomaisanbau, durch die
Ruckfuhrung organischer Substanz tber
die Hofdinger, die Humusbilanz in der
Fruchtfolge ausgeglichen erhalten.

Ernte: Die Silomaisente ist gekennzeichnet durch zahlreiche Feldiiber-
fahrten mit hohem Gewicht. 8ild: R. Hunger

Mais-Flachenanteile

Wie Tabelle 2 zeigt, hatte im Jahre 2019
die Nutzungsrichtung Silomais mit rund
75% eine dreimal grossere Bedeutung
als Kérnermais mit rund 25 %. Silomais
dient sowohl der Erzeugung von Milch
als auch von Fleisch. Zum Verbrauch
ausserhalb geeigneter Anbaugebiete (an-
grenzende Gebiete, Berggebiet) wird er
oft hintransportiert. Kérnermais fliesst in
den Futtermittelkanal. Fur spezielle
Produkte wie «Linthmais» oder «Rhein-
taler Ribelmais» werden geeignete alte
Sorten angebaut. Die Saatmaisprodukti-
on hat in der Westschweiz, im Tessin und
im St. Galler Rheintal eine nicht zu unter-
schatzende Bedeutung. Der Maisanteil
an der offenen Ackerfldche lag laut
Agrarbericht im Jahr 2019 bei 23 %.

Wasserverbrauch

Mais hat im Vergleich zu anderen Kulturen
eine geringe Empfindlichkeit gegentber ei-
ner Frihjahrs-/Vorsommertrockenheit. Als
C4-Pflanze (siehe Kasten) weist Mais eine
hohere Effizienz bei der Wassernutzung auf
als die C3-Pflanzen Weizen, Kartoffeln oder
Zuckerrtben. Zur Ertragsbildung braucht
der Mais weniger Transpirationswasser als
Weizen oder mit anderen Worten, er kann
aus einem bestimmten Wasservorrat erheb-
lich hohere Ertrage liefern als beispielsweise
Weizen. Allerdings reagiert er empfindlich
auf (Wasser-)Stress im Zeitabschnitt zu Be-
ginn des Fahnenschiebens bis drei Wochen
nach Ende der BlUte. Fehlt dann das Was-
ser, sinkt der Kornertrag stark.

Fazit

Mit 23% Flachenanteil an der offenen

Ackerflache ist Mais (Kérner- und Silomais)
nach Brotgetreide die wichtigste Kultur in
der Schweizer Landwirtschaft. Die Probleme
rund um den Maisanbau sind im Kontext
mit dem gesamten Anbau- und Betriebsma-
nagement eines Betriebes zu beurteilen. W

Y TR {{er BT 0 0 Vo ' by

3 2021 Schweizer Landtechnik

| MAISANBAU

17



	Eine Lanze brechen für den Mais

